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In keiner Phase der modernen Asthetik übte die Kırche ıne starke An-
zıiehungskraft auf die Kunst AaUuUs w1e€e 1mM Zeıtalter der Romantık. Der Prozefß dieser
(Wieder-) Annäherung jener sıchtbaren Repräsentanten des Unsichtbaren Zing VO  —

den Kuünsten selbst AaUS, ehe RKepräsentanten der Theologie die rage nach dem gC-
meınsamen Anteiıl Heılıgen und Schönen aufgriffen und die esoterischen Often-
barungen frühromantischer Kunstandacht 1m Licht der phılosophischen Reflexion
betrachteten. Dazu zählte auch der Moraltheologe Johann Miıchael Saıler. Mıt seıner
1m Jahr 1808 der Landshuter Universıutät gehaltenen Rede „Von dem Bunde der
Religion mıt der Kunst“ reagıerte auch auf dıe metaphysiısche Dımensionierung
romantischer Kunst, die auf Vernunftchristen den Eindruck eiıner „asthetische(n)
Religion“ der der iırratıonalen „Schwärmereı“ machte (163).' Namentlich Wılhelm
Heıinrich Wackenroders „Herzensergießungen eınes kunstliebenden Klosterbru-
ders“ schienen nıchts anderes bedeuten, zumal s1e sıch keineswegs iın der
Anbetung des „göttlichen“ Raftftael erschöpften, sondern 1ın der ekstatiıschen Passıon
eınes begnadeten Tonkünstlers endeten. Den Gedanken eiıner über rTrommMmMen Kunst-
enthusiasmus hinausgehenden Schirmherrschaft der katholischen Kırche über dıe
Künste hatte 1m Anschlufß daran dann zunächst eın protestantischer Philologe lıte-
rarısch kundgegeben.

Als 1mM Jahr 1800 ugust Wılhelm Schlegels Gediıcht „Der Bund der Kırche mıiıt
den Kunsten“ erschien,“ deutete dies auf die katholische Wende mancher ıte-

der ersten Romantikergeneration hın, die das MNCUC Jahrhundert mıt 4 w
delten Vorstellungen VO Wesen und Ursprung der „Universalpoesie“ beginnen
sollten, deren Anbruch zu Ende des 18. Jahrhunderts ın der programmatischen
Zeitschrift „Athenäum“ (1798-1 800) ausgerufen worden W al. Schlegels allegorisches
oem verkündete 1U  - nıcht mehr ıne Asthetik als Religion, sondern tormulierte
exemplarısch ıne relig1öse Asthetıik. Die Summe dieses Strophen umftfassenden
Gedichts wiırd 1ın den Schlußversen SCZOSCN: ach dem die Kırche mıt eiıner Mıtra
auf dem aup den darnıederliegenden Kuüunsten gesprochen hat, schwingen
sıch diese Thaten“ auf:

1 ’ 163-176
August Wılhelm Schlegel, Gedichte. Tübıngen 1800, 143—156
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„Sıe stellten iın dem iırdıschen Getümmel
Manch heil’ges Werk mıt reinem Streben dar!
Wıe das, OVOIl Gleichnißß, überschwänglich;
Wıe die, geboten, unvergänglich.“ “

Damlıt deutet Schlegel we1l Topoı der Asthetik 1M christlichen Siınne das
Überzeitliche und den Wahrheitscharakter des Kunstwerks. Er begründet dıes
damıt, da{fß die Kunst eın „Gleichnif$“ des himmlischen Jerusalems se1ın vermoOge,
WE S1e sıch 1Ur „SCIMN der großen Stadt“ verpflichte, „der weltlich e1nst, 1U  3 gelSt-
ıch keine gleich“ (Str. I, Vs Das VO den Romantikern prophezeıte TICUC
Zeitalter der Kunst sıeht Schlegel nıcht ın der Wiederkehr des Goldenen Zeitalters
der griechischen Antike, sondern 1mM Schofß der Kırche geborgen „Apollos alter
Dienst“ se1l „längst vernichtet“, das gelobte Land der Kunst liege nıcht „auf des
Parnassus fabelhafte(n) Höhn“ (Str. 3 diese se1l vielmehr auf den „Grundvesten
ew ger Wahrheıt“, Glaube, Hoffnung und Liebe, NEUu begründen (Str. 2214

„Wohlan! ıhr Künste! gebiert euch wıeder,
Wenn ıhr meın Thun hıenıeden würdıg zıert,
Wenn ıhr VO: Hımmel auf die Erde nıeder
Dıie Heıiligkeiten, bildlıch deutend, führt.“ (Str. 19, Vs 1—4)

Der Bund der Kunst mit der Kırche 1st also als Dienst der VO dieser verkün-
deten relıgıösen Wahrheit verstehen. Durch dieses Gelübde hätte die Kunst ‚War
ıhren ın der klassısch-romantischen Epoche tormulijerten Anspruch auf Autonomıie
preisgegeben, jedoch zugleich eın wesentliches Moment ıhres TCcCUECTIECN Selbstver-
ständnisses ewahrt den „bildlich deutend(en)“, reflexiven und siınnbildlichen
Anteıl Absoluten und mıthın der Manıitestation des Hımmlıischen. Genau die-
SCS künstlerische Bedürtnis ıldete eın zentrales Anlıegen des aAsthetischen Dıiıskurses

1800 Denn dıe Asthetik verdankte ıhren Aufstieg ZUuUr bestimmenden Phılo-
sophie der Jahrhundertwende eiıner selt Kants Erkenntniskritik offenen Diskrepanz
VO  —; transzendenter Objektivität und immanenter Subjektivıtät, dıe durch das dem
chönen zugedachte Wahrheıitspotential überbrückbar schien. Damıt löste die —

taphysısch ausgerichtete Kunsttheorie nıcht L1UT die tradıtionelle Metaphysık als
Königsdiszıplin ab, sondern trat auch » die Stelle der Religion“, deren „Funk-
tiıonen der Eıinheıts-, Allheits- und Sınnstiftung“ S1e übernahm.‘“ In diesem Zusam-
menhang erscheint Schlegels poetische Hınwendung ZU!r Kırche, als Patronın der
Künste und Hüterın der Wıahrheit auf Erden, nıcht mınder überraschend als VOT dem
Hıntergrund der Asthetik des Athenäum. Als Reaktion auf ıne der Asthetik
800 ınnewohnende Aporıe verstanden, wırd jedoch der zwangsläufige Charakter
dieser scheinbaren Neuorientierung deutlich. Denn der „Anspruch der absoluten
Asthetik, dıe verlorene Einheit und Geschlossenheit der vormodernen Welt sub-
stiıtuleren“ blieb ”  SCmh seıner 1Ur subjektiven Grundlage höchst prekär“.’ Wacken-
roders Novelle „Das merkwürdige musikalische Leben des Tonkünstlers Joseph
Berglinger“ hatte, außerhalb der Theorie, die Gefährung des durch eiınen absoluten

August Wılhelm Schlegel, Siämmtliche Werke Hg Eduard Böcking, @ Leipzıg 1846,
5/-96

Vgl Cornelia Klınger, Asthetik als Phiılosophie Asthetik als Kunsttheorie, 1 Der Streit
die Grundlagen der Asthetik, heg. Walter Jaeschke. Hamburg 1999 (Philosophisch-lıtera-

rische Streitsachen 1 9 30-51, (Zıtat 31).
Klınger, Asthetik
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Kunstenthusiasmus inspırıerten Subjekts drastıisch VOT ugen geführt. Durch den
Bund mıt der katholischen Kırche dagegen stellte Schlegel ıne auf dem unıversalen
Fundament der christlichen Offenbarung und Heılslehre begründete Asthetik des
Absoluten iın Aussıcht, die aus Glauben, Hoffnung und Liebe hervorgehen und
„himmliıschem Gewinnste“ Str. n Vs führen sollte

Als Johann Michael Saıler VOT Dozenten un: Studierenden „Von dem Bunde der
Religion mıt der Kunst sprach“, tführte Schlegels dichterische Vısıon VO „Bund
der Kırche mıt den unsten“ auf die ursprünglıche phiılosophische rage nach der
relig1ösen Dımension des Kunstschönen zurück. Saijler WTr nıcht der Theologe,
der die metaphysische Annäherung der Kunst die Religion Zu Gegenstand
philosophıscher Reflexion machte. ‚Wwe1l Jahre VOLT seıner Rede, 1m Jahr 1806, W ar die
Zzweıte Auflage VO Friedrich Danıiel Ernst Schleiermachers Schrift „Uber die Reli-
g10N“ erschienen. Diese sogenannten „Reden die Gebildeten ıhren
Verächtern“ brachten die Religion nıcht L1UTr iın CNSC Berührung mıt der Geftfühls-
philosophie, sondern auch miıt der Asthetik. Zur Formulierung seıner These, das
Wesen der Religion beziehungsweise der Religiosität liege 1mM «  „Sınn und „Ge-
schmack“ für „das Unendliche“ SOWI1e 1n „Anschauung“ und „Gefühl“,° verwendete

zentrale Terminı der klassısch-romantischen Kunsttheorie. In seıner dritten Rede
geht Schleiermacher dann auf dıe rage nach der inneren Beziehung VO Relıgion
un! Kunst nıcht 11UT ausdrücklich e1ın, fejert geradezu die Bedeutung der Kunst
tür die Geschichte der Religion. Die Kunst der Alten habe die „ursprünglıche Be-
schränktheit“ der antıken Mythologiıe mıiıt dem Idealismus „des yöttlıchen Platon“
asthetisch vereinigt Dıie Irennung VO Kunst und Religion 1ın der Gegenwart deu-
tet Schleiermacher dagegen als eın Dılemma seiner Zeıt, dıe durch den Verlust „des
Geftühls VO Unendlichen“ gekennzeıichnet sıeht. Religion und Kunst seılen damıt
das Bewußtsein ıhrer Identität und das Ziel ıhrer wechselseıtigen Vollendung C-
bracht:

„Religion un! Kunst stehen nebeneinander W1€e Wel befreundete Wesen, deren
innere Verwandtschaft, unerkannt und kaum geahndet, doch auf mancherlei Weıse
herausbricht. Wıe die ungleichartigen Pole zwelıler Magnete werden S1e VO  - einander
ANSCZOFCNHN heftig bewegt, vermoögen aber nıcht bıs ZU gänzlıchen Zusammenstofßen
und Eiınswerden ıhren Schwerpunkt überwinden. Freundliche Worte und Er-
gjeßungen des Herzens schweben iıhnen ımmer auf den Lıppen, und kehren ımmer
wieder zurük, weıl s1e dıe rechte Art und den lezten rund ıhres Sınnens und Seh-
N1CI1S noch nıcht tinden können. S1e harren eiıner näheren Offenbarung A

Somıit aäßt Schleiermacher den ‚letzten Grund‘ der inneren Verwandtschaft VO  e
Kunst un! Religion phılosophisch 1M Dunkeln und, obschon der Prediger seınem
Publikum prophezeit, da{fß „der Anblık orofßer und erhabner Kunstwerke“ Ww1e€e durch
eın „Wunder“ „den ınn für das Höchste“ eröffnen vermoge, leiben in der
Theorie beide transzendente Sınnesgebiete VOoOrerst voneınander Schleijer-
macher deutet 1n den Reden „UÜber die Religion“ jedoch auf Berührungspunkte hın
Sıe eruhen auf der VO ıhm angedeuteten analogen Beziehung der „Funktionen der
Anschauung un des Getühls“ SOWIe des Sınnes und des Geschmacks, die für Kunst

Vgl Thomas Lehnerer, Kunst un! Bıldung 7u Schleiermachers Reden über dıe Religion,
In: Jaeschke, Grundlagen 190—-200, 1er 1972

Friedrich Danıel Ernst Schleiermacher, ber die Religion, zıtiert erd der Worrtlaut der
zweıten Auflage VO 1806 nach dem Varıantenapparat der Krıitischen Gesamtausgabe, Ab:t.,

12 hg Günter Meckenstock, Berlin-New ork 1998,; 1er 172
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und Relıgion „gleich wesentlich“ 11, und insbesondere auf derselben gefühls-
mäfßigen Wırkung und Begeıisterung den Ergießungen des Herzens (s ), WI1EC
Schleiermacher Anspielung Wackenroders asthetisches Andachtsbüchlein und

Hınblick auf kunstliebenden Adressaten tormuliert
Impliziert schon dıe Beobachtung analogen Verhältnisses VO Religion und

Kunst hinsichtlich ıhrer wunderbaren Veränderungen des (GGemüts und des Bewulßßst-
den Gedanken ontologischen Identität legt Sailer dies SC1MNCIN Aussagen

über Kunst und Relıgion bereıts Grunde Im Stile Katecheten der
Festredner die Antwort auf dıe alte Frage, WI1IeC verhalten sıch Relıgion und Kunst

einander?“ SC1IHNCT theologischen Darlegung U:  3A Er spricht VO:  - —-

sentlıchen, CWISCH Bunde zwischen Religion und Kunst Damıt überbietet
Sailer ugust Wılhelm Schlegel dessen Domiäne, der romantischen Kunsttheorie
Denn während Schlegels Gedicht lediglich VO  - divinatorischen Be-
rufung der Kunste durch die Kırche handelte, beruht Saıilers These auf der dee
fundamentalen Einheıit der Kunst mMi1L (JoOtt als der CWISCH Schönheit Sailer
betrachtete die Kunst als „C1Il rgan ZuUur Selbstoffenbarung der Religion
Gemuüt des Menschen Der Begriff rgan konnte der Anthropologie 1 800

Anlehnung die ursprünglıche Bedeutung dieses griechisch lateinıschen
Lehnwortes, übertragenen Sınne auch die werkzeuge oder dıe fahigkeit des
NNeTCN lebens, des denkens und empfindens bezeichnen Saılers Wortgebrauch
entspricht dem des VO ıhm verehrten Schelling, ”” der 1807 öttentlichen
Rede VOT der Königlıchen Akademıie der Wiıssenschaften München, den Geist der
Natur „das Werkzeug der Offenbarung T Seele sıch“ geNANNT hatte, deren
„Schönheıt ST k a mit sinnlıcher Anmuth verschmolzen _> H die höchste Vergött-
lıchung der Natur darstelle Wıe nach Schelling die Natur sıch als Offenbarung

höchsten Se1ins göttlıch vollendet, erscheint nach Sailer der „Eıine(n) hei-
schlechthinlıge(n) Kunst  ‚66 als Offenbarung der „Kine(n), ewıge(n) Religion“

„Gottes Ebenbild“ (170 ff Dieses sıch ı der Relıgion als „dem ınnere(n)
Leben“, das „nach iıhrem ı111NEeIMN lebendigen Seyn ı Menschen betrachtet“ nıchts
anderes SCI, „als das Leben des Glaubens, der ı Gott als der CWISCIL Wahrheıt, das
Leben der Liebe, die Gott als der CWISCH Schönheit das Leben der Zuversicht, die

(3o0tt als der CWISCH Liebe den Eınen unwandelbaren Ruhepunkt gefunden hat

Auft der Grundlage solchen Religionsbegriffs, wonach Anlehnung
Schleiermacher die Religion sowohl als C1M generatıver Prozefß als auch als C1MN 1NSs-
zendentes nnewerden“ des Gemüthes (165 aufgefafßt werden kann, entwickelt

Dazu austführlicher Lehnerer, Kunst 199
? Deutsches Wörterbuch VO aCo und Wilhelm Grimm, Bd ear! Matthias VO

Lexer, Leipzig 1889, 5Sp 1338
* Vgl Schiel, Saıler 1, 330

11 Friedrich Wılhelm Joseph Schelling, Ueber das Verhältnis der bıldenden Künste der
Natur. Fıne ede ZuUuUr Feıer des ten Oktobers als des allerhöchsten Namenstestes Seıner
Königlichen Majyestät VO  - Baıern gehalten der öffentlichen Versammlung der Königlıchen
Akademıe der Wissenschaften München (1807), gedruckt Schelling’s phiıloso-
phischen Schriften, Landshut 1809 2341—396 Zzıitiert nach aesc)  e, Grundlagen 341—366
1er 353

12 Vgl Hans ] Münk Dıie deutsche Romantık Religion und Theologıie, Romantık-
Handbuch hg Helmut Schanze, Stuttgart 1994 556—-589 562 $ Zıtat 564
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Saıler emnach eın Kunstverständnis, das iınsotern einem romantıschen Ideal ent-

spricht, als der „Dualısmus VO: Endlıich Unendlıich, Dıiesseıts Jenseıuts“ darın
aufgehoben 1st und diese unterschıiedlichen Sphären vielmehr als „ineinander VCeI-
muiıttelt“ betrachtet werden.* Wıe Schleiermacher grenzt Sailer seıne Religions-
auffassung VO Begriff der Vernunftreligion ebenso ab w1e VO  - der frühromanti-
schen Kunstrelıgion und auch seın Kunstbegriff lıegt tern VO  — Rationalısmus und
sinnlicher Schwärmereı: Während 1M Denken Saıilers die Vernunft das „Organ“
ist, die Offenbarung ” bedenken“ „dıe Fähigkeıt, Gottes bewußt WOCI-
den« L U 1st die Kunst das rgan, dıe Offenbarung „sınnenhaft darzustellen« 1

Jedoch weılst Sailer als Theologe der Kunst dabe1 ıne weıt höhere Aufgabe als
A.W. Schlegel, der Dichter beschränkt die Sendung der Kunst nıcht darauf,
höhere Glaubenswahrheiten „bildlıch deutend“ (s O.) anschaulich machen. Ge-
Uuso wen1g kann Saıler, als dem aupt und Mittelpunkt“ der katholischen „inner-

c 16kirchlichen Erneuerungsbewegung ıne Autonomıie der Kunst 1mM modernen
Sınne gehen. Da{fß Saıilers Gedanken Zur Asthetik eın kirchliches Ideal verfolgen,
ach dem unıversalen und mystischen Selbstverständnis des Katholizismus, wırd
seiınem Begriff dessen deutlıch, W as als das „höchste Kunstwerk“ bezeichnet:

Y° wWwWenn unzählıge relıg1öse Menschen, derer jedes einzelnes Leben eın herrliches
Kunstwerk Ist, nämlıch die lebendige Darstellung der Liebe, des Friedens, der
Zuversicht, als viele Glieder FEıinen Leib ılden, die le iıne Liebe beseelt, lle
FEın Friede befestiget, lle ıne Zuversicht hebet: tällt Ja VO  - selbst ın die
ugen, da{fß die Religion, als Kiırche dargestellt, 1M Vereıin der relıg1ösen Menschen,
das höchste Kunstwerk aller Kunstwerke SCYH musse, weıl eın Inbegriff unzähli-
SCI Kunstwerke ISt, dıe alle Eın (Ganzes bilden.“

Das „höchste“ der „Wunder der schönen Künste“ 1st also dıe „Vereinigung relı-
y1Öser Menschen 1n Eınem heilıgen Leibe“ 175 Dıie Voraussetzung dieser
stischen Verbindung, welche „dıe schönen Kunste“ als „Urgane der Religion“ und
„Entfaltungen der Eınen heiligen Kunst darstellen“ (176), W ar Sailers „Er-
NCNNUNS des gläubigen Christen ZU schönsten aller Kunstwerke“ l uch dieser
Gedanke steht ın Beziehung Schellings Münchner Akademie-Rede: Sailer sakra-
1isıert Schellings Ideal des Kunstwerks, die harmonische Verkörperung der Schön-
heit der Seele, 1M christliıchen Sınne. Wo Schelling VO' vollendeten Ausdruck der
„Anmuth‘ als Erscheinung des „vollkommne(n) Eınklang(s)“ VO  — „Seele und Leib“
spricht, als deren „reine(s) Bild“ dıe „Göttin der Liebe“ betrachtet, ® erblickt

13 Münk, Romantık 564
Georg Schwaiger, Johann Miıchael VO  - Saıler. Biıschot VO Regensburg (1829-1 832), 1N:

Lebensbilder AaUusSs der Geschichte des Bıstums Regensburg, hg. dems., Teıl 2, Regensburg
1989 (Beıträge ZUr!r Geschichte des Bıstums Regensburg, hg. dems., ,
495—-512, 507.

15 Bernhard Gajek, Dichtung und Religion. Sailer und die Geistesgeschichte des 18
und Jahrhunderts, 1In: Johann Michael Saıler. Theologe, Pädagoge und Bischof zwıschen
Aufklärung und Romantık, hg. Hans Bungert (Schriftenreihe der Universıität Regensburg 8’
59—85,

arl Hausberger, Geschichte des Bıstums Regensburg, Vom Barock bıs ZUur Gegen-
WAart, Regensburg 1989, 114

17 Jorg Traeger, Der Geist der Marmorgemeıinde. Sakrale Verwandlungen 1n der Walhalla
und eın theologischer Gedanke Johann Miıchael Saılers, 1n: Bungert, Sailer K/—= ] In 100

18 Schelling, Verhältnifß 353
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Saıler 1n den „Mıiıenen“ und „Geberden“, und darüber hınaus auch „1N allen
Handlungen, iın dem BaNZCH Leben des VO  3 Religion durchdrungenen Menschen“
das 9 Kunstwerk“, darın sıch die „himmliısche Liebe“ und der „göttlıche Friede“

CC 19„abbilde(n)“ Als eın „Musterbeıispiel für die Ästhetisierung der Religion
MU!: Sailer VOTLT einem ekklesiologischen Horıizont betrachtet werden. Denn ıhm
geht weder relıg1öse Kunstmystik noch eın kırchliches Gesamtkunst-
werk AaUus Wort, Musık und Bildender Kunst. Mıt dem Bıld der Kırche als dem
asthetischen Leib Christi gelingt Sailer durch ıne kirchliche Begründung der Kunst
die VO Schleiermacher ersehnte Wiıedervereinigung der beiden „Arten der Re-
lıgı0n“, Mystizısmus und Idealismus“°: Der „Vereıin der Gottseligen“ wiırd
ZuU Symbol der wesentlichen Uni0 mystıca VO göttlicher Schöne und mensch-
lıcher Güte uch Schleiermacher traumte, iın seiner vierten Rede über die Religion,
VO:  3 eıner ‚geselligen‘ Kırche 1m tıefgründıgeren Wortsıinn, VO  - einem „Chor
VO Freunden“, der gleich der Sphärenharmonie „eIn Theil und eın Werk des
UnıLınversums“ 1st und ın dem „alles Menschliche heilıg“ 1St. ‚Kırche‘ bedeutete 1n
diesem Kontext zunächst, WwI1e Saıler a  9 „dıe Einheit aller relıg1ösen Menschen“

Naturgemäfß verdankte der Katholizismus dieser, auch VO Saıler vorgetrage-
NCNM, unıversellen und zugleich sinnlichen Deutung der Kıirche als Inkarnatıon der
höchsten Schönheit und als Idealbild einer göttlıch beseelten und legıtımıerten
Gemeinschaft ıne seıther nıe dagewesene ästhetische Anzıehungskraft auf die
Kunste als visıonärer Ort der Communı10 des absoluten Geıistes mıiıt den Menschen
SCWaNN S1e 1mM Zeitalter zwıschen gesellschaftlicher und künstlerischer Revolution
und Restauratıion dıe Bedeutung einer asthetischen Utopıe.

Traeger, Geist 100 Iraeger deutet Saıilers Wort über das „höchste Kunstwerk“ 1mM
Zusammenhang miıt der asthetischen Programmatık der VO Leo VO  } Klenze 1mM Auftrag
Ludwigs 1830 bıs 18472 bei Donaustau: erbauten Walhalla.

20 Vgl Schleiermacher, Religion 172 f! Zıtat U
Vgl Schleiermacher, Religion 214 {f, Zıtat 216
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